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Deutſches Reich. 
Berlin, 3. Dezember 1901. 


— Der Kaiſer hörte geſtern Vormittag 
den Vortrag des Chefs des Civilkabinets Dr. von 
Lucanus. Sonntag Nachmittags unternahm das 
Kalſerpaar einen Spaziergang durch Sansſoucl. 

— Der Weihbischof Freiherr Zorn von 
Bulach wird am heutigen Dienſtag vom 
Kalſer im Neuen Palais bei Potsdam vereidigt 


2 Die Großherzogin von Heſſen hatte 
mit ihrer Tochter Eliſabeth, ihrer Mutter, der 
Herzogin⸗Wittwe Maria von Sachſen⸗Coburg⸗ 
Gotha, und ihrer Schweſter Beatrice feit mehreren 
Tagen in München geweilt: geſtern Vormittag 
erfolgte von dort aus die Weiterreiſe nach Schloß 
Fabron bei Nizza. 

— Der Kaiſer verlieh dem Telegraphen⸗ 
Direktor Jai le, Chef des Berliner Telegraphen⸗ 
amt Börſe, anläßlich feines fünfzigjährigen Staats⸗ 
dienſtjubiläums den Rothen Adlerorden drittter 
Klaſſe mit der Schleife. 

— In der geſtrigen Sitzung des Bundes⸗ 
raths wurde der Entwurf eines Geſetz es wegen 
Feſtſtellung des Haushaltsetats für die Schutz⸗ 
gebiete auf das Rechnungsjahr 1902 den zuſtän⸗ 
digen Ausſchüſſen überwieſen. Die Entwürfe von 
Etats zum Reichs haushalte⸗Etat für 1902 und 
zwar a) über den allgemeinen Penſionsfonds und 
b) für das Reichsmilitärgericht. ſowie der Etat 
für die Verwaltung des Reichsheeres wurden ges 


nehmigt. 

— Die ordentlichen Profeſſoren der Straß⸗ 
burger Univerfität haben nunmehr 
gleichfalls eine Zuſtimmungserklärung an Pio⸗ 
feſſor Theodor Mommſen erlaſſen. Die Er⸗ 
klärung iſt von ſämmtlichen Profeſſoren unter⸗ 
zeichnet worden, mit Ausnahme der Proſeſſoren 
Spahn und Meinecke, alſo derjenigen beiden Hiſto⸗ 
riker, die an den letzten Vorgängen innerhalb der 
philoſophiſchen Fakultät in Straßburg perſönlich 
intereſſirt waren. 

5 Wie die „Straßburger Poſt“ meldet, hat 
Prof. Spahn in einem Briefe an den Rektor 
der Univerſität erklärt, er könne ſich in der Frei⸗ 

it der wiſſenſchaftlichen Forſchung zu welcher er 
durch fein Lehramt an der Untverfität verbunden 
ſei, durch fein religlöſes Bekenntniß und ſeine auf 
religlöſer Ueberzeugung beruhende Zugehörigkeit 
zur katholiſchen Kirche in keiner Weile mehr oder 
anders beſchränkt fählen, wie jeder Anhänger 
einer anderen Weltanſchauung oder auch politiſchen 
Auffaſſung von feiner anders gerichteten Ueber⸗ 
zeugung und der inneren Sachlichkeit feiner For⸗ 
ſchung berührt würde. Er müſſe ſich daher auf 
das Entſchiedenſte gegen die Annahme verwahren, 


Fein gesponnen 


oder 


Das Faſtnachtsgeheimniß. 
Eriminalroman von Lawrence F. Lynch. 
Deutih von E. Kramer. 

Machdruck verboten.) 
(60. Fortſetzung.) 

Mit ſeinen wirren Haaren, mit ſeiner un⸗ 
fauberen Kleidung bot Joe Larſen ein ebenfo un. 
erfreuliches Bild wie ſein ganzes Leben. 

„Sie ſchon wieder I knurrte er, als er Car⸗ 
now erblickte; aber die weiteren Worte erſtarben 
auf ſeinen Lippen; denn er nahm noch eine andere 
Geſtalt wahr — ein ernſtes, gemeſſenes Geſicht 
— doſſelbe Geſicht, das auf den Gefangenen 
nlederblickte, als er von einer ſtarken Hand zu 
Boden geſchlagen, in John Warhams Küche lag 
— das ihn ſpäter verächtlich musterte und mit 
kübter Rube dem Sheriff übergab — das er zu⸗ 
ge ehe Befinnung und Vernunft ihn ver⸗ 

da er am Sarge feiner ermordeten Mutter 
zuſammenbrach. 

Juſtto cin ftreckte er den Arm aus, um das 
Geſicht beifeite zu ſchieben. 

Mörder 1. ertönte Steinhoffs tiefe, volle 
„RR Du die Laſt Deiner Sünde 
wirklich auf einen Unſchuldigen abwälzen, noch 
einen Mord begehen, Du, dem das Blut feiner 
Mutter an den Fingern klebt? Glaubst Du, 
wir lönnen es nicht ſehen? Die ganze Melt 
ſieht es!“ 


als ob in feiner Berufung das „Ideal freier, 
durch Nebenrückſichten nicht gebundener Forſchung“ 
(Memſen) verletzt ſei. Derjenige, der als gläu⸗ 
biger Katholik die Ehre der Zugehörigkeit zu einer 
deutſchen Univerſität erſtrebe, müſſe zunächſt von 
ſeinen Kollegen vorausſetzen dürfen, daß fie fein 
Wort fuͤr wahr erachteten. „Denn wir find zu⸗ 
nächſt doch zu einem Urtheil darüber berufen, ob 
unſer Gewiſſen es uns erlaubt, einer Gemein⸗ 
ſchaft anzugehören, deren Beſtand auf der Auf⸗ 
richtigkeit der Forſchung und auf der Wahrheit 
der Lehre beruht, deren Unverſehrtheit und Er⸗ 
haltung zum Segen des Vaterlandes uns wie 
ihnen am Herzen liegt.“ 

— Die „Münch. N. Nachr.“ melden, daß die 
Konferenz der ſüddeutſchen Staaten wegen Verein⸗ 
barung einer gemeinſchaftlichen Perſonentarifreform 
am 19. d. Mts. in Stuttgart beginnt. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine 
am 1. April 1902 in Kraft tretende Verfügung 
vom 28. November betreffend die Regelung des 
gerichtlichen Koſtenweſens in den Schutzgebieten 
Afrikas und der Südſee. — Ferner veröffentlicht 
der „Reichsanzeiger“ eine Verfügung vom 29, 
November, wonach die Verbreitung der in Wien 
erſcheinenden „Arbeiterzeitung“ auf zwei 
Jahre in Deutſchland verboten wird, nachdem 
binnen Jahresfriſt gegen dieſelbe zweimal rechts⸗ 
kräftige Verurtheilungen auf Grund der Para⸗ 


graphen 41 und 42 des Strafgeſezduches erfolgt 


ſind. 

— Der Etat für die Expedition nach 
Oſtaſten für 1902 bemerkt noch, daß Deutſch⸗ 
land in den im Schluß protokoll vorgeſehenen Plätzen 
Tſchilis, ſowie in Schanghai kleinere Be⸗ 


ſatzungen läßt, da nach Anſicht ſämmtlicher 


Mächte das Verbleiben ſolcher im Intereſſe des 
Schutzes der Fremden und weiterer Konſolidirung 
der Verhältniſſe, ſowie für einen etwa nöthigen 
Druck bei den noch beverftehenden Ausführunge⸗ 
verhandlungen geboten ſei. Ob China den über⸗ 
nommenen Verpflichtungen des Schutzes der Aus⸗ 
länder voll zu entſprechen vermag, könne nur 
eine gewiſſe Beobachtungszeit lehren, obgleich kein 
Grund vorhanden ſei, an dem jetzigen guten 
Willen der chinefifchen Regierung zu zweifeln. 
Zur Zeit iſt nicht beſtimmbar, wie lange die 
deutſchen Beſatzungen in China bleiben müſſen, 
jedenfalls wird beabſichtigt, dort nicht länger und 
nicht mehr Truppen zu halten, als der Schutz 
unſerer Intereſſen unbedingt erheiſcht. Bezüglich 
der 1902 fälligen erſtmaligen Zablung Chinas 
wird bemerkt, dieſelbe umfaſſe 10 998 000 Mk. 
Zinſen und 506 824 Mk. Amortiſation. Der 
Antheil Deutſchlands an den 450 Millionen 
Tarls Geſammtentſchädigung iſt 90 Millionen 
Taels. Von den 39 558 824 Mk. betragenden 
Ausgaben des Etats entfallen auf das Heer 


Unwillkürlich zog der in ſich zuſammenge⸗ 
krochene Menſch die Hände zurück, als wenn er 
ſie verſtecken wollte und blickte mit ſcheuer Haſt anf 
ſie herab. 

Der junge Detektiv, dem die Wirkung feiner 
Worte nicht entging, fuhr fort: 

„Glaubſt Du, Du könnteſt unter ehrliche Leute 
treten, ihnen ins Geſicht blicken und Dich als un⸗ 
ſchuldig ausgeben? Verſuche es, blicke mir ins 
Geſicht!“ 

Larſen machte eine gewaltige Anſtrengung, 
aufzublicken, aber er ſchlug die Augen gleich 
nieder. Plötzlich ſchnellte er empor, und wollte 
wie eine Schlange ziſchend Steinhoff an die 

ehle. ) 


Aber eine eiſerne Fauft packte ihn und ſchleu⸗ 
Ma auf jeinen Platz neben der Prliſche 
zurück. 


„Verſuche das nicht noch einmal, Larſen,“ ſagte 
Steinhoff verächtlich. „Es nützt Dir zu nichts. 
Höre mich! Ehe Carl Jermyngham vor Gericht 
geſtellt wird, wirſt Du in Gegenwart eines No⸗ 
tars ein volles Geſtändniß ablegen, genau, wie 
Du es in John Warhams Haufe gethan haft.” 

„Das werde ich nicht! Sie lügen!“ 

„Ich ſage Dir, Du wirſt es thun! Beginne 
bei dem Tage, wo Du Mrs. Warham auf der 
Straße trafit. Erzähle von Deinem Zuſammen⸗ 
treffen mit ihr am nächſien Tage, bei dem fie 
Dir ihr ganzes Vermögen vermacht hatte. Er⸗ 
zähle, wie Du in Muth gerietheſt, weil fie Dir 
erklärte, ſie würde ihr Teſtament ändern, wenn 
Du Dein unnützes Suchen nach Bertha nicht aufs 


ſie ernſt. 
wird aus dem Grabe aufſteigen und Dich an⸗ 
klagen.“ 


ward leichenblaß. 


Mittwoch, den 4. Dezember 


26 191 000 Mk., auf die Marine 150 000 


Mk., auf Entſchädigungen Privater und Geſell⸗ 


ſchaften 11 504 824 ME. und Wiederherſtellung 
des Geſandtſchaftsgebäudes in Peking 47 000 
Mk., letztere zwei Poſten aus Chinas Zahlung. 

— Bei der am Sonnabend ſtattgehabten 
Reichstagserſaßwahl im zweiten Wahlkreiſe des 
Regierungsbezirks Wiesbaden (Wiesbaden 
Stadt und Land), erhielten, wie bis geſtern Nach⸗ 
mittag feſtgeſtellt iſt, Bartling (natlonalliberal) 
5405, Dr. Crueger (freiſ. Volksp.) 6308, Fuchs 
(Centrum) 5718, Hatzmann (Bund der Landw.) 
864, Dr. Quarck (Sozialdemokrat) 9486 Stimmen. 
Aus 5 kleinen Orten fehlen die Reſultate noch. 
Es iſt alfo eine Stichwahl zwiſchen Dr. 
Crueger und Dr. Quarck nothwendig. 

— Vor der 7. Strafkammer des Land⸗ 
gerichts I Berlin begann die Verhandlung gegen 
die drei Redakteure des „Vorwärts“ wegen 
Beleidigung des Generalmajors von Kettler und 
des oflaſiatiſchen Expeditionskerps durch Der: 
öffentlichung der Hunnenbriefe, in denen 
Kettler ein ungewöhnlich ſummarlſches Verfahren 
gegen die Boxer und der Expeditionskolonne des⸗ 
ſelben allerlei Greuelthaten vorgeworfen werden. 
Die Anſchuldigung Kettlers beruht nach Ausſagen 
der Angeklagten auf überſetzten Berichten des 
Korreſpondenten des „Daily Chronicle“, Mac 
Cornick. Die Zeugen Oberleutnant von Stolzen⸗ 
berg und General von Kettler ſagen aus, die Er⸗ 
ſchießung von 22 Borern in Patſchiao erfolgte 
ſtandrechtlich, nachdem durch christliche Chineſen 
feſtgeſtellt worden war, daß dieſelben an der Er⸗ 
mordung von 200 Chineſen ſchuldig ſeien. Kettler 
hebt hervor, Mac Cornick war nicht Bericht⸗ 
erſtatter der „Daily Chronicle“, ſondern ein Maler, 
den er aus Liebenswürdigkeit nach Paotingfu 
mitnahm, um ihn unter Schutz zu ſtellen. Cor nick 
habe in einem bei den Akten befindlichen Briefe 
an einen Miſſionar Laury die Gewiſſenhaftigkeit 
anerkannt, mit der General von Kettler die Iden⸗ 
tität der betreffenden Boxer feſtgeſtellt habe. — 
Redakteur Schmid et wurde hierauf zu ſechs 
und John zu ſieben Monaten Ge⸗ 
fängniß verurthellt. Der Staatsanwalt hatte 
drei bezw. vier Monate beantragt. 

— Dem „B. L.⸗A.“ wird aus Petersburg 
mitgetheilt, daß nunmehr Mitte der vorigen Woche 
Rußland und Deutſchland identiſche Noten an die 
übrigen Mächte gerichtet hätten, worin fie dieſe zu 
einem Meinungsaustauſch über gemeinfame Maß⸗ 
nahmen zur Unterdrückung oder Eindämmung des 
Anarchismus einladen. 

— —______ ] 


Heer und Flotte. 


— Inſter burg, 2. Dezember. Die „Oſt⸗ 
deutſche Volksitg.“ meldet, Generalleutnant v. 


gäbeſt, wie ſie Dir ſagte, daß Bertha ſich nie⸗ 
mals etwas aus Dir gemacht hätle, und wle ſie 
auf Dich einredete, bis Du ſie durch Lügen und 
falſche Angaben beſtimmteſt, mit Dir in jene ein⸗ 
ſame Straße zu kommen, in der Du ſie er⸗ 
würgteſt.“ 

Ein Schauder überlief Larſens zuſammenge⸗ 
kauerte Geſtalt, dann richtete er ſich auf. 

„Nichts werde ich jagen!“ heulte er wild. 
„Ich habe nichts zu ſagen. Was kümmere ich 
mich um Sie oder ſonſt jemand!“ 

„Du wirft geſtehen, oder die Todten ſelbſt aus 
ihren Gräbern werden kommen, Dir die Wahrheit 
zu entreißen!“ 

Noch während er ſprach, that ſich leiſe die 
Thür auf, und Bertha Warham erſchien im Ein⸗ 
gang. Bleich und ernſt blieb ſie im Schatten 
ſtehen, und nie ſah fie ſchöner aus, als jetzt mit 
dem üppigen, kurz geſchnittenen Haar und den 
drohend leuchtenden Augen. 

Sarſen taumelte empor und ſlreckte abweh rend 
die Arme aus. „Bertha!“ keuchte er. „Mein 
Gott — Bertha!“ 

„Sage die Wahrheit, Joſeph Larſen !“ ſprach 
„Sage ſie, oder Deine todte Mutter 


„Bertha!“ ſchrie er auf, und ſeln Geſicht 
„Bertha!“ 

„Mörder!“ hob ſie wieder an. „Sage die 

Larſen ſah nicht mehr „die Anderen um ſich 


Wahrheit!“ 


1901. 


Alten werde demnächſt ſein Abſchiedsgeſuch 


ohne Orundangabe einreichen, deſſen Genehmigung 
erwartend; er habe die Führung der 2. Divifion 
bereits niedergelegt. 


Als wahrſcheinlich weiteres 
Duellopfer wird der vorläufige Divifionsfährer 
Generalmajor Gronau von der Feldartillerie- 
brigade 2 genannt. Sein Nachfolger wird ans 
geblich der Generalleutnant v. Leſſel, bislang 
Chef des oſtaſiatiſchen Expeditionskorps, werden. 

— Kiel, 2. Dezember. Das unter dem Be⸗ 
fehl des Prinzen Heinrich ſtehende 1. Geſchwader 
hat heute Mittag ſeine Winterrelſe nach Norwegen 
angetreten. 

— Berlin, 2. Dezbr. S. M. S. „The⸗ 
tis“ iſt am 1. Dezember von Kiel nach Wil⸗ 
helmshaven in See gegangen und tritt am 3. 
Dezember von dort die Ausreiſe nach Oſtaſien 
an. Brieſſendungen find bis auf Weiteres an 
das Kaiſerl. Hofpoſtamt in Berlin zu richten. 

— Colon, 2. Dezember. Das deutſche 
Schulſchiff „Stein“ iſt heute hier eingetroffen. 
— — — — 1 


Deutſcher Reichstag. 
102. Sitzung vom Montag, 2. Dezember. 
Am Tiſch des Bundesraths: Reichskanzler 


Graf von Bülow, Staats ſekretär Freiherr von 


Thielmann, Finanzminiſter Freiherr von Rheins 
baben, Handelsminiſter Möller, Staateſekretär Dr. 
Graf v. Poſadowsky. Kgl. bayerlſcher Finanzmi⸗ 
nifter Frhr. v. Riedel. Viele Bevollmächtigte und 
Kommiſſare. 

Das Haus iſt ſehr gut beſucht. Die Tribünen 
ſind gefüllt. 

Präſident Graf Balleſtrem eröffnet die 
Sitzung um 1 Uhr 20 Min. 

Auf der Tagesordnung ſteht die 1. Berathung 
des Entwurfs eines Zolltarifgeſetzes. 

Reichskanzler Graf v. Bülow: Ich habe 
die Ehre, meine Herren, im Namen der Ver⸗ 
bündeten Regierungen dieſem hohen Hauſe den 
Entwurf eines Zolltarifgeſetzes zu unterbreiten. Ich 
werde die Einbringung dieſes Geſetzentwurfs nur 
mit einigen kurzen Ausführungen begleite n. Der 
vorliegende Tariſentwurf, der wichtigſte und be⸗ 
deutendſte Gegenſtand, welcher in dieſer Seſſion 
den Reichstag beſchäftigen wird, iſt das Ergebaiß 
mehrjähriger umfaſſender und ſorgfältiger Vorar⸗ 
beiten. Nach gründlicher Ermittelung der be⸗ 
ſtehenden Produktions» und Abſatzverhältniſſe für 
Landwirthſchaft und Induſtrie haben die im wirth⸗ 
ſchaftlichen Ausſchuß vereinigten Vertreter unter 
Heranziehung zahlreicher Sachverſtändiger aus den 
verſchiedenen Erwerbszweigen ein umfangreiches 
und werthvolles Material zuſammengeſtellt. Auf 
Grund dieſes Materials haben die zuſtändi en 
Reichsbehörden unter gewiſſenhafter Abwägung 
der einander vielfach entgegenſtehenden Intereſſen 
— nn nn nm annahm] 
herum, ſah einzig und allein das rachedrohende 
Geſicht, und ſeine Widerſtandskraft war zu Ende. 

„Ich habe es gethan,“ ſtieß er heiſer hervor. 

„Ich habe fie ermordet, weil —“ er kam nicht 
weiter; mit einem ſchaurigen Aechzen brach er auf 
feiner Pritſche zuſammen. 

Als er die Augen wieder aufſchlug, ſtand 
Bertha am Fußende ſeines Lagers. Auch noch 
andere Perſonen befanden ſich im Zimmer: Car⸗ 
now. Steinhoff, ein Arzt, und vor einem kleinen 
Tiſch ſaß ein Notar. 

Und in den dämmernden Abend hinein offen⸗ 
barte der unſelige, von Gewiſſensbiſſen und Lel⸗ 
denſchaften gequälte Menſch endlich ſein furcht⸗ 
bares Geheimniß. Mit eilender Feder ſchrieb der 
Notar das Geſtändniß nieder, das Karl Jermyng⸗ 
hams Unſchuld verkünden und ihm die Freiheit 
wiedergeben ſollte. 

Sechsunddreißigſtes Capi tel. 

Mr. Jermyn, der an ſeiner noch immer un⸗ 
vollendeten wiſſenſchaftlichen Abhandlung geſchrieben 
hatte, legte eben die Feder bei Seite, um leinen 
Vertheldiger zu begrüßen, der mit verdrießlichem 
Geficht in die Zelle trat. 

„Ich ſehe, Sie finden die Sache unbequem,“ 
fagte Mr. Jermyn. i 

„Unbequem, ja, und verteufelt unerfreulich 
Menſch, ich bin erſtaunt über Ihre Ruhe!“ 

Mr. Jermyn lüchelte — es war fein altes, 
überlegenes Lächeln. 

„Ich habe Ihren Fall, wie Sie wünſchten, 
nach allen Richtungen hin erwogen —“ 


den Entwurf aufgebaut. Mi Genehmigung Sr. 
Majeſtät des Kaiſers iſt dieſer Tarifentwurf den 
Berathungen des Bundesraths zu Grunde gelegt 
worden. Nachdem bereits im Juni durch Rück⸗ 
ſprache unter den leitenden Miniſtern der größeren 
Bundesſtaaten über die weſentlichſten Punkte des 
Tarifs Einverſtändniß erzielt worden war, hat 
nunmehr der Bundesrath nach eingehenden Be⸗ 
rathungen dem Geſetzentwurf in ſeiner jetzt vor⸗ 
liegenden Geſtalt ſeine Zuſtimmung ertheilt. Der 
Entwurf, hervorgegangen aus den Bedürfniſſen 
des deutſchen Wirthſchaftslebens, will unter mög⸗ 
lichſt gleichmäßiger Berückſichtigung aller berück⸗ 
ſichtigten Intereſſen in erſter Linie den Wünjchen 
nach Erhöhung des Schutzes Rechnung tragen, 
welche von der Landwirthſchaft erhoben worden 
ſind und deren Berechtigung innerhalb der durch 
die nothwendige Rückſicht auf das Gemeinwohl 
gezogenen Schranken nicht beftritten ; werden 
kann. Der Entwurf will aber auch der Induſtrie 
Abhilfe der Mängel gewähren, welche ſich bei der 
Handhabung des geltenden Tarifs im Laufe ber 
Zeit herausgeſtellt haben. Endlich will dieſer 
Entwurf für die künftigen Handelsvertragsver⸗ 
handlungen mit anderen Staaten eine beſſere 
Waffe liefern. Dieſer Entwurf bedeutet ſomit 
nicht die Abweichung von der Politik der Tarif⸗ 
verträge. (Zuruf links.) Warten Sie aber doch 
ab, wie der Haſe weiter läuft! Jedenfalls beſteht 
im Kreiſe der Verbündeten Regierungen die feſte 
Abſicht, im Jatereſſe der deutſchen A usfuhrin⸗ 
duſtrie dieſe Politik auch in Zukunft weiter zu 
verfolgen, ſelbſtverſtändlich unter Wahrung unſeres 
guten Rechts (Lebhafter Beifall rechts und in der 
Mitte), über die Grenzen desjenigen, was wir 
ohne Preisgebung vitaler deutſcher Intereſſen ges 
währen können, nach eigenem Ermeſſen zu ent⸗ 
ſcheiden. Mit der Vorbereitung dieſes Tarifs 
haben die Verbündeten Regierungen das ihrige für 
das Zustandekommen der ſeit langem in Ausſicht 
genommenen Reform unſeres Zolltarifs gethan. 
An dieſem hohen Hauſe iſt es nunmehr, ſeiner⸗ 
ſeits einzutreten in die Prüfung der Vorlage und 
dieſelbe in gemeinſamer Arbeit mit den 
Verbündeten Regierungen zum Geſetze zu geſtalten. 

Meine Herren! Bei Einbringuna dieſes Ent⸗ 
wurſs find ſich die Verbündeten Regierungen ſo⸗ 
wohl der weittragenden Bedeutung einer ſolchen 
Aufgabe für das wirtſchaftliche Leben der Nation, 
wie der ungewöhnlichen Schwierigkeit ihrer Löſung 
wohl bewußt. Welche Fülle, welches Wirrſal 
widerſtreitender Intereſſen ringt bei der Neuordnung 
unſeres Zollſyſtems nach Befriedigung! In faſt 
allen wichtigen Fragen ſtreiten die verſchiedenen 
Richtungen untereinander und gegeneinander in der 
Wiſſenſchaſt wie im praktiſchen Leben. Wenn die 
Verbündeten Regierungen ſomit auf heiße Kämpfe 
auch in dieſem hohen Haufe gefaßt fein müſſen, 
ſo glauben ſie doch, daß mit dieſem Tarif eine 
Grundlage gegeben iſt, auf welcher ſich für die 
Bedürfniſſe der Landwirthſchaft, der Industrie und 
des Handels eine gute Schutzwehr und ein billiger 
Ausgleich ſchaffen läßt, wenn uns die Volksver⸗ 
tretung ihre Hülfe nicht verſagt. f 

Ich habe, meine Herren, wiederum die Land⸗ 
wirthſchaft an ernſter Stelle genannt, well ich mit 
den Verbündeten Regierungen davon überzeugt bin, 
daß ſie ſich in vielen Theilen des Reichs lange 
in beſonders ſchwieriger Lage befunden hat, wäh⸗ 
rend ſich Induſtrie und Handel in den letzten 
Jahrzehnten verhältnißmäßig günſtig entwickelten, 
und daß ihr daher bei der hohen Bedeutung, 
welche ihr für die Wehr⸗ und Nährkraft der Na⸗ 
tion zukommt (Bravo rechts und in der Mitte) 
jedes mit den Bedingungen unſeres wirthſchaftli⸗ 
chen Geſammtlebens verträgliche Maß von Schutz 
und Hilfe gewährt werden ſoll. Ich habe von 
einem billigen Ausgleich geſprochen, weil, wer an⸗ 
gefichts ſo vieler ſchwer vereinbarer Forderungen 
mehr in Ausficht ſtellen wollte, entweder über Zau⸗ 
berkräfte verfügen müßte, die den Verbündeten 
Reglerungen nicht zu Gebote ſtehen, oder in fri⸗ 
voler Weiſe Illuſionen erwecken würde, die er 
nicht realiſiren kann. Deutſchland iſt weder ein 
Induſtrieſtaat, noch ein reiner Agrarſtaat, ſondern 
beides zugleich. Für die Millionen fleißiger 


„Und find Sie bereit, mir, wie ich Sie bat, 
ganz offen Ihre Meinung zu fagen ?* 


„Ja, ich bin froh, daß ich mich ausſprechen 
kann — Jermyn, wir find in der äußerſten 
Klemme.“ 


„Sie meinen, die Geſchworenen werden mich 
nicht freiſprechen?“ 

„Sie können Sie nicht freiſprechen. Sie ahnen 
gar nicht, wie dieſe beiden verdammten Detektivs 
Ihnen nachgeſpürt, wie ſie Sie Schritt für Schrit 
verfolgt und jede einzelne Ihrer Bewegungen aus⸗ 
ſpionirt haben. Sie haben die Sache außeror⸗ 
dentlich geſchickt angefangen, Jermyn, und doch haben 
ſie Ihnen einen Ausweg nach dem andern ab⸗ 
geſchnitten. Na, und Ihre Frau, das muß ich 
ſagen! Ich habe an fie geſchrieben —“ 

R ss ſagte Ihnen ja, daß das nutzlos fein 
würde.” 


„Ja, ich weiß, nutzlos! Hören Sie einmal!“ 

Er nahm einen Brief aus der Taſche, fetzte 
ſich ſeinen Kneiſer auf und las: 

„Geehrter Herr! Auf Ihren Appell im In⸗ 
tereſſe des Mannes, den Sie Jermyn nennen, 
habe ich nur zu erwidern, daß er allerdings dem 
Geſetz, aber nicht meiner Empfindung nach mein 
Gatte iſt, und daß ich, wenn ich vom Gericht 
vorgeladen werden ſollte, gegen ihn ebenſo Zeug⸗ 
niß ablegen werde, wie ich es gegen einen mir 
fremden Menſchen thun würde. Weiter habe ich 
nichts zu ſagen. Ihrem Klienten habe ſch keinerlei 


den. 
Botſchaft zu ſenden Bertha Warham. 
(Fortſetzung folgt.) 


Nan 


Hände, welche in den Fabriken und im Verkehr zu J ſtrenge, und die Haltung der Bevölkerung, welche 


Waſſer und zu Lande ihre Beſchäftigung finden, 
müſſen wir darauf bedacht fein, unſern Antheil 
am internationalen Guͤteraustauſch zu ſichern und 
zu erleichtern. Es wird das ernſte Beſtreben jedes 
verantwortlichen Staatsmannes ſein müſſen, in 
Verhandlungen mit dem Auslande unter annehm⸗ 
baren Bedingungen Handelsverträge zu erlangen. 
Durch eine ſolche Politik glauben die Verbündeten 
Regierungen die Arbeit für die breiten Maſſen in 
Stadt und Land und damit das Volkswohl zu 
fördern. 

Meine Herren, wir werden unſere Berathun⸗ 
gen und damit den häuslichen Streit, an dem es 
ja nicht fehlen wird, vor fremden Ohren, vor den 
Ohren des Auslandes zu führen haben. Laſſen 
Sie uns in allem Kampfe der Einzelintereſſen, in 
allem Zwieſpalt der Doktrinen und Parteimei⸗ 
nungen einerſeits bewußt bleiben, daß wir hier 
über unſere eigenen Angelegenheiten mit dem na⸗ 
tionalen Egeismus verhandeln (Bravo), der unſer 
gutes Recht iſt, und andererſeits nicht vergeſſen, 
daß wir dem Auslande gegenüber nur dann ge⸗ 
ſchloſſen und nur dann ſtark auftreten können, 
wenn aus Reden und Beſchlüſſen dieſes hohen 
Haufes immer und überall der Gedanke an das 
Geſammtwohl, der nationale Gedanke hervor⸗ 
leuchtet. (Lebhaſter Beifall.) 

(Schluß im zweiten Blatt.) 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. Die Oeſterreichiſche 
Regierung mißbilligt in entſchledener Weiſe 
die deutſchfeindlichen Demonſtratlonen der Polen 
in Galizien. Anläßlich der polniſchen Des 
monſtrationen vor dem deutſchen Konſulat in Lem⸗ 
burg ſchreibt ein Wiener Korreſpondent. „Diefort⸗ 
dauernden polniſchen Demonſtratlonen haben in 
hieſigen politiſchen Kreiſen einen ſehr unfreundlichen 
Einbruck gemacht. Es wird betont, daß uns we⸗ 
der die preußiſchen Polen, noch die Maßnahmen 
der dortigen Regierung gegen fie irgendwie küm⸗ 
mern, Aufgabe unſerer Regierung ſei die Pflege 
der guten Beziehungen zum deutſchen Reiche, und 
darin werde man fi) durch die Sympathien oder 
Antipathien der polniſchen Demonſtranten in keiner 
Weiſe beirren laſſen. Angeſichts dieſer ſehr ent⸗ 
ſchledenen Sprache ſleht zu erwarten, daß Ver fuͤ⸗ 
gungen getroffen werden, um den begangenen Un 
ſug ſtreng zu beſtrafen und die Wiederholung 
derart iger Ungebührlichkeiten zu verhindern. — 
Auch die „Wiener Extrapoſt“ verurtheilt auf das 
Schärfſte die Lemberger Demonſtrationen gegen 
Deutſchland und bezeichnet es als eine große 
Dummheit, wegen eines vermeintlich ungerech⸗ 
ten Urtheils in Preußiſch Polen in Lemberg Fenſter 
zu demoliren und vielleicht dadurch die Abberufung 
des deutſchen Konſuls herbeizuführen. Galizien 
brauche Deutſchland nothwendiger als dieſes Ga⸗ 
lizien. — Am Sonntag wurde in Lemberg eine 
Verſammlung abgehalten, die nahezu von taufend 
polniſchen Frauen beſucht war. Die Verſamm⸗ 
lung beſchloß, in auswärtigen Blättern einen Pro⸗ 
teſt gegen die „Mißhandlung polniſcher Kinder 
und ihrer Mütter“ in Preaßen zu veröffentlichen. 
— (In Lemberg ſcheinen die polniſchen Agitatoren 
ja in geradezu hochverrätheriſcher Weiſe an der 
Arbeit zu ſein! D. Red.) 

England und Transvaal. Die „Times“ 
meldet aus Pretoria, das Hauptintereſſe der 
militäriſchen Lage der Kapkolonie konzentrire 
ſich jetzt auf den Weſten; die Buren, welche dort 
ſo manche Monate hindurch das Mittelland der 
Kolonle heimgeſucht hätten, ſeien jetzt über die 
Bahnlinie in ein Gebiet zurückgeworfen worden, 
wo es ihnen leichter werde, ſich den Truppen der 
Engländer zu entziehen. Die Operationen der 
Briten würden durch die Bodenform des Landes 
und durch den Mangel an Waſſer, ſowie auch 
durch die Entfernung von der Eiſenbahn behindert. 
Jetzt hätten jene Buren nach Norden durchge⸗ 
ſtoßen. Die Schwierigkeit, dieſelben gefangen zu 
nehmen, werde augenſcheinlich. Es ſeien dreizehn 
getrennte Kommandos, und obwohl die Engländer 
alles darangeſetzt hätten, ſie nach Süden abzu⸗ 
drängen, ſo habe doch nichts verhindern können, 
daß dieſelben bei Erſcheinen der Engländer ent⸗ 
kommen ſeien. Die Buren ſeien 1500 Mann 
ſtark und von „vielen Caprebellen“ begleitet. 

China. Der chineſiſche Thronfolger, 
Prinz Putſchun, der Sohn des Prinzen Tuan, 
ſoll abgeſetzt worden ſein. Der „Standard“ 
meldet aus Tientſin: Ein kaiſerliches Edikt iſt 
erlaſſen worden, durch welches der Thronerbe 
Putſchun, deſſen ſchlechte Führung das größte 
Mißtrauen der Kaiſerin erregt zu haben ſcheint, 
enterbt wird. Ein Telegramm des „Stan⸗ 
dard“ aus Schanghai berichtet ebenfalls über die 
Enterbung Putſchuns und nennt als Grund der⸗ 
ſelben die Thatſache, daß er der Sohn Tu⸗ 
ans, des wirklichen Urhebers der Unruhen der 
legten Jahre, ſel. Putſchun iſt durch Edikt der 
Rang eines Herzogs verliehen, zugleich iſt ihm 
aber befohlen worden, den Palaſt jofort zu ver⸗ 
laſſen. — Im Uebrigen ſcheint die reaktionäre 
Partei in der Umgebung der Kaiſerin noch immer 
die Oberhand zu haben. Wie es heißt, gebe ſich 
Hunglu die größte Mühe, den Hof von der Rück⸗ 
kehr nach Peking abzubringen. Das ſcheint ihm 
auch einſtweilen gelungen zu jein, denn wie 
aus Peking gemeldet wird, hat Prinz 
Tſching die Geſandten benachrichtigt, der Hof 
habe den Beginn des letzten Theiles ſeiner 
Reife verſchoben, weil die Kaiſerin⸗Wittwe 
an großer Ermattung leide. — Die Lage in 
Peking hat ſich im vorigen Monat erheblich 
gebeſſert. Die fremden Kommandeure halten ihre 
Truppen in guter Zucht. Die chineſiſchen Bes 
amten beſtrafen Beleidigungen von Fremden 


den Beamten auf den Wink folgt, zeigt ſich nicht 
feindſelig. Die Kaiſerin⸗Wittwe hat ein Dekret 
eddaffen, in welchem der Beginn des Unterrichts 
in den Schulen verfügt wird, in welchen fremde 
Wiſſenſchaften gelehrt werden ſollen. 

Amerika. Philadelphia, 1. Dezember. 
Die Polizei hat geſtern Nachmittag hier im Ge⸗ 
ſchäftstheil der Stadt einen Schweden verhaftet, 
der ſich Wilhelm Miller nennt. Derſelbe las 
einen Bericht übor ein Fuß ballſpiel, welchem 
Präſident Rooſevelt beigewohnt hatte, und ſoll ges 
ſagt haben, Rooſevelt müſſe ebenſo er⸗ 
ſchoſſen werden, wie Megkinley. 


Aus der Propinz 


* Bromberg, 2. Dezember. (Sanitäts⸗ 
rath Dr. Bille 7) Ein alteingeſeſſener 
Bromberger Bürger, gleich hochgeachtet als Arzt 
und als Menſch, Sanitätsrath Dr. Bille, iſt heute 
Morgen von einem jähen Tode dahingerafft wor⸗ 
den aus der Vollkraft eines ſchaffensreichen und 
erfolggeſegneten Lebens. Ein Gehirnſchlag hat 
feinem Leben ein Ziel geſetzt. 

* JInowrazlaw, 2. Dezember. Polniſche 
Unverſchämtheiten find aus Anlaß der Stadtoer⸗ 
ordnetenwahlen verſchiedene Male beobachtet wor⸗ 
den. Den Gipfel der Frechheit aber erreichte nach 
dem „Kuj. B.“ ein Lehrling. Der Burſche that, 
indem er ſich in die Geſpräche des kaufenden 
Publikums miſchte, die dreiſte Aeußerung: „Nur 
die Polen ſind anſtändige Leute, die Deutſchen 
ſind nicht werth, daß man ſie mit den Füßen 
wegſtößt!“ Als einer der anweſenden Deutſchen 
ſich empört abwandte und den Laden verließ, 
wurde er am Abend von dem ihn bedienenden 
Kommis desſelben Ladens gefragt, ob er ſich durch 
eine Denunziation etwa dio goldene Medaille ver⸗ 


dlent gabe. 


Thorner Nachrichten. 


Thorn, den 3. Dezember. 


„[Die Thorner Handelskammer 
hielt am 30. November eine Plenarverſammlung 
ab. Den Bericht müſſen wir, wegen Raum⸗ 
mangels, für die nächſte Rummer zurückſtellen. 

—8 [Schätzenhaus⸗Theater.] Die 
geſtrige Benefiz⸗Vorſtellung für Herrn Wolter 
war recht gut beſucht, ein Beweis, daß der füch⸗ 
tige Künſtler es verſtanden hat, ſich in kurzer 
Zeit die Gunſt des Publikums zu erwerben. Er 
hatte ſich zu ſeinem Ehrenabend Sudermanns 
„Johannisfeuer“ gewählt, wo er in der 
Rolle des Georg Hartwich wiederum ſo recht Ge⸗ 
legenheit hatte, ſein bedeutendes mimiſches Talent 
zu entfalten. Heimchen wurde von Fel Sora mit 
feiner Auffaſſung und viel Temperament gegeben, 
während Frl. Nord durch ihre Naivität geradezu 
entzückte. Recht paſſende Figuren waren auch 
Vogelreuter (Herr v. Reichardt I), die Weßkal⸗ 
nene (Frau Direktor Wegler⸗Krauſe) und In⸗ 
ſpektor Plötz (Herr Johannes). Dagegen hat 
uns Herr Haronsky, deſſen Leiſtungen wir fo oft 
anerkannt haben, als Prediger Haffke wenig ge⸗ 
fallen. Er konnte die Herzenstöne dieſes naiven 
jangen Geiſtlichen mit dem goldigen Gemüthe 
nicht finden. Daß er den oſtpreußiſchen Dialekt 
nicht beherrſcht, nehmen wir ihm weiter nicht 
übel, wohl aber,, daß er ihn trotzdem anwenden 
wollte. So kam es, daß er an einigen Stellen, 
die ergreifend wirken ſollten, Lacherfolge erzielte. 
— Mit der geſtrigen Vorſtellung hat ſich die 
Truppe We gler⸗Krauſe zugleich verahſchiedet. Sie 
hat ih ein gutes Andenken beim Thorner 
Theaterpublikum geſichert. 

[Der Gartenbauverein hält 
Mittwoch im Schüͤtzenhauſe eine Sitzung ab. Auf 
der Tagesordnung ſtehen: Bericht über die Aus⸗ 
ſtellung, Feſtſtellung der werthvollſten Chryſan⸗ 
themen und Aufnahme neuer Mitglieder. 

* [Strombaudirektor Gersdorff 
trifft am 4. Dezember in Thorn ein behufs 
en über verſchledene Stromangelegen⸗ 

eiten. 

* [Provinzial⸗ Steuern.] Das der 
Vertheilung der Provinzialabgaben für das Rech⸗ 
nungsjahr 1. April 1900/01 zu Grunde gelegte 
berichtigte direkte Staatsſteuerſoll der Provinz 
Weſtpreußen ſetzt ſich aus folgenden Beträgen zu⸗ 
ſammen: 1 791 577 Mk. Grundſteuer, 1 552 985 
Mark Gebäudeſteuer, 3 122 998 Mark ſtaatliche 
Einkommenſteuer, 571920 Mark Gewerbeſteuer, 
94 425 Mark Betriebsſteuer 349 072 Mark fin⸗ 
girte Einkommensteuer und 368 984 Mark Ge⸗ 
meinde-Eintommenfteuerfäge der zur ſtaatlichen 
Einkommensteuer nicht veranlagten Einkommen 
von mehr als 420 900 Mark. Dies ergiebt 
zuſammen die Summe von 7 851 960 Mark, von 
der jedoch auf Grund geſetzlicher Verpflich⸗ 
tung 781 322 Mark abzusetzen ſind, fo daß zur 
Besteuerung verbleiben 7 070 638 Mark. Da 
nach der Feftftelung des Prorinfiallandtages 21,2 
Prozent des heranzlehungsfähigen berichtigten 
direkten Staatsſteuer ſolls an Provinzlalabgaben zu 
erheben find, haben nach der ⸗Steuerausſchreibung 
des Landeshauptmanns an Provinzialſteuern für 
1900/01 zu entrichten die Kreiſe: Graudenz 
Stadt 46 231,06 M., Graudenz Land 36 398,43 
Mark, Culm 49 982,80 Mark, Strasburg 
33 622,75 Mark, Thorn Stadt 52 030,26 
Mark, Thorn Land 52 886,10 Mark. 

* [Previnzial⸗Verein für innere 
Miſſion in Weſtpreußen.] Der Vorſtand 
hielt am 28. d. Mis. im Sigungsjaale des 
königl. Konſiſtoriums zu Danzig eine Sitzung 
ab. Bei dem Bericht über die bisherigen Er⸗ 
gebniſſe des Fürſorge⸗Erziehungs⸗Geſetzes, Über den 


Jugendfärſorge⸗Verband in Danzig und über die 
Herausgabe eines Buches über die „Wohlfahrts⸗ 
einrichtungen Danzigs und ſeiner Vororte“ ergab 
fich die Bereitwilligkeit des Vorſtan des, falls es 
nöthig würde, für ſchulentlaſſene Mädchen neben 
dem Magdalenen⸗Aſyl in Ohra eine zweite An⸗ 
ſtalt in unſerer Provinz zu begründen, dieſer 
Angelegenheit näher zu treten. Der Vereins⸗ 
geiſtliche Herr Paſtor Scheffen hielt ſodann ein 
ausführliches Referat über die „Uederfährung 
deutſch⸗evangeliſcher Kinder nach dem Oſten 
Nach einer eingehenden Beſprechung wurde be⸗ 
ſchloſſen, vorausſichtlich im Februar 1902 über 
dieſe Angelegenheit eine Konferenz mit den ange⸗ 
ſchloſſenen Anſtalten und Vereinen aus Weſt⸗ 
preußen und den Synodal⸗Vertretern für innere 
Miſſion abzuhalten und dieſe Verſammlung durch 
den Ausſchuß für Fürſorgeerziehung und Waiſen⸗ 
pflege vorzubereiten. — Der nächſte Inſtruktlons⸗ 
Kurſus für innere Miſſton in Danzig ſoll in der 
zweiten Woche nach Oſtern 1902 beginnen. Die 
Jahresverſammlung des Provinztal⸗Ver⸗ 
eins für innere Miſſion ſoll am 27. und 28. Mal 
ſtatlfinden. Herr Profeſſor Dr. Cremer in Grelfs⸗ 
wald hat zu derſelben einen Vortrag in Ausficht 
geſtellt. Ueber einen in Danzig im nächflen 
Winter zu deraynſtaltenden Vortragscyklus ſoll 
demnächſt weiter berathen werden. — Im laufenden 
Etatsjahre wurden u. A. folgende Beihilfen bereits 
ausgezahlt: Gemeindehaus Dt. Eylau 900 Mk. 
Unterſtützungsverein des Penſions verbandes für 
Berufsarbeiter der inneren Miſſion 50 Ml. 
Folgende Beihilfen and Jahresbeträge, insgeſammt 
3000 Mk., wurden bewilligt: Central-Aus ſchuß 
für innere Miſſion in Berlin 100 Mk., Ausſchuß 
für Schriſtenweſen in Berlin 50 Mk., deutſcher 
Verein gegen Mißbrauch geiſtiger Getränke 70 Mk., 
Unterſtützungsverein des Penſionsverbandes für 
Berufsarbeiterinnen 30 Mk., allgem. Konferenz 
der deutſchen Sittlichkeitsvereine 30 Mk., Diakoniſſen⸗ 
Station Gollub 100 Mk., Jünglingsverein Danzig 
400 Mk., Jünglingsverein Gramtſchein 30 
Mark, Vereinshaus Kulm 150 Mk. 


88.[ Bauernregeln für Dezember.] 
Grüne Weihnacht, weiße Oſtern. — Weihnachten 
naß, giebt leere Speicher und Faß. — Kalter 
Cbriſtmond mit viel Schnee bringt viel Korn auf 
Berg und Höh. — Donnerts im Advent, der 
Raps danach verbrennt; der Wind und der Regen 
wird ſich ſobald nicht legen. — Kalter Dezember 
und fruchtbares Jahr ſind Genoſſen immerdar. 
— Iſts in der heiligen Nacht recht llar, jo giebts 
ein reich geſegnet Jahr. — Sankt Lutzen (13.) 
macht den] Tag ſtutzen. — Wenn der Nord zum 
Vollmond toſt, folgt ein langer harter Froſt. — 
Wie auch das Wetter ſich geſtaltet, beim Jahres⸗ 
ſchluß die Hände faltet. — Steckt die Krähe zu 
Weihnacht im Klee, ſitzt ſie um Oſtern oft im 
Schnee. — gliebt jetzt noch der Birkenſaft, dann 
kriegt der Winter keine Kraft. — Hängt zu 
Weihnacht Eis an den Welden, kannſt zu Oſtern 
du Palmen ſchneiden. — Wenn der Dezember 
ein Kind, der ganze Winter gelind. 


— [Vorſicht beim Genuß von 
rohem Rindfleiſch.] Im Kreiſe Pr. 
Holland litt eine Dame ſchon ſeit längerer 
Zeit an Trübung der Sehkraft eines Auges. 
Alle ärztlichen Verordnungen waren fruchtlos. 
Bei der vor kurzer Zeit in Königsberg vollzogenen 
Operation wurde nun feſtgeſtellt, daß die ganze 
Netzhaut durch Würmer zerſtört war, die durch 
Genuß rohen bezw. ungenügend gekochten Rind⸗ 
fleiſches in den Körper gelangt waren. Die Dame 
hat infolge ihrer Unvorſichligkeit den Ver lu ſt 
des Auges zu beklagen. 

— Vorſicht bei Verlängerung 
der Geltungsdauer von Feuerver⸗ 
ſicherungs⸗ Verträgen.] Im Publikum 
beſteht die Angewohnheit, den Feuerverſicherungs⸗ 
Vertrag unbeſehen zu verlängern, wenn ſeine 
Gellungs dauer abgelaufen iſt. Daß der Werth 
des Grundſtücks oder des Mobiliars inzwischen 
ein anderer geworden iſt, blelbt unbeachtet. Der 
Verſicherte tröſtet ſich meiſt damit: „Du haſt ja 
Dein Haus mit 30 000 Mark verſichert, und das 
geht zur Noth.“ Die Ver ſicherungsgeſellſchaft 
denkt anders. Nehmen wir den Fall an, daß 
unſer Mann, den wir X. nennen wollen, nach 
15ähriger Verſicherungs dauer gänzlich abbrennt; 
dann bekommt er nicht etwa die vollen 30 000 
Mk., ſondern die Verſicherungsgeſellſchaft rechnet 

vor, daß das Haus vor 15 Jahren 30 008 
Mark werth war, daß es inzwiſchen abgenutzt, 
alſo weniger Werth geworden iſt. K. ih über 
dieſen Abzug entrüftet, weil er fein Haus ſtels in 
Ordnung gehalten und größere Ausbeſſerungen 
vorgenommen hat, ſodaß von einem Minderwerth 
Das 


gegen machen. — Ein anderer Fall: * 


14 fh. N er n f 
bei fih: es wird ja nicht brennen. 
ſo die Verſicherung über 30 000 Mark beſtehen. 
Es kommt doch Feuer aus; & hat einen Schaden 
von 40 000 Mark. Er ſagt ſich nun: 30 000 
Mark bekommſt Du von der Verſicherung; Dein 
thatſächlicher Schaden iſt demgemäß 10000 Mt. 
Mit dieſer Anſicht iſt er ſchön reingefallen. Die 
Verſicherungsgeſellſchaft urtheilt vielmehr fo: 
60 000 Mk. war das Haus werth, mithin betrug 
die Selb ſt verſicherung des Herrn X 30 000 
Mark. Von dem Schaden von 40 000 Mark 
entfällt ſomit die Hälfte auf Selbſtverſicherung⸗ 
Herr X bekommt 20 000 Mk., befragt alle Rechts⸗ 
anwälte über das ihm widerfahrene „Unrecht“, 
um zu erfahren, daß dagegen nichts zu machen 


iſt, weil die Verſicherungsgeſellſchaft ganz korrekt 
gehandelt hat. 

8 [Jagdkatender.] Nach dem Jagd⸗ 
ſchongeſetz dürfen im Monat Dezember nur ges 
ſchoſſen werden: Männliches Roth⸗ und Dam⸗ 
wild, weibliches Roth⸗ und Damwild, Wild⸗ 
Lälber, Rehböcke, Auer⸗, Birk⸗ und Faſanenhähne, 
Enten, Trappen, Schnepfen, wilde Schwäne, 
Auer⸗, Birk⸗ und Faſanenhennen, Haſelwild und 
Haſen. 

— [Schutzmittel gegen das Aus ⸗ 
gleiten bei Glatteis] Während der 
Winterzeit, wo oft während der Nacht plötzlich 
Glatteis auf den Fußſteigen und Straßen eintritt 
und das Gehen gefährlich macht, ſei auf folgendes 
Schußzmittel gegen das Ausgleiten auf Glatteis 
aufmerkſam gemacht. 50 Gramm dicken Terpentin, 
200 Gramm Kolophonium 50 Gramm Benzin 
und 250 Gramm Spiritus läßt man in einer 
Flaſche an einem warmen Orte ſo lange ſlehen, 
dis eine Löſung des Terpentins und Kolop doniums 
erfolgt iſt. Mit dieſer Löſung beſtreicht man 
einigemale die Schuhſohlen und läßt dle Fläſſigkeit 
eintrocknen. Dieſes Mittel, das Chemiker E. 
Sorblet mit den Namen „ Lederſohlen⸗Fluld“ 
belegt hat, macht auch das Leder dauerhaft. 

[Schwurgericht.] Heute fungirten 
nls Beiſitzer die Herren Landrichter Wohlfeil und 
Amtsrichter Dr. Rasmuſſen. Die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft vertrat Herr Gerichtsaſſeſſor Weſſel. Ge⸗ 
richtsſchreiber war Herr Juſtizanwärter Wronzki. 
Zur Verhandlung ſtand die Strafſache gegen den 
Gelegenheitsarbeiter Albert Lewandowski 
aus Brieſen, zur Zeit in Unterſuchungshaft, wegen 
Raubes in 2 Fällen an. Die Vertheidigung des 
Angeklagten führte Herr Juſtizrath Trommer. Hin- 
ſichllich des erſten Falles fügte ſich die Anklage auf 
folgenden Sachverhalt: Am 10. Mai d. J. hielt 
ſich der Zimmermann Chriſtian Schulz aus 
Brieſen in ziemlich angetrunkenem Zuſtande im 
Stryziewicz' ſchen Gaſtlokale zu Briefen auf, wo⸗ 
ſelbſt auch der Angeklagte anweſend war. Letzterer 
trat an Schulz heran und fragte ihn, wann er 
denn endlich den ihm noch rückſtändigen Arbeits⸗ 
lohn mit 3,50 Mk. auszahlen werde. Schulz 
stellte es in Abrede, dem Angeklagten den vers 
laugten Betrag zu verſchulden und verweigerte die 
Zahlung, indem er angab, daß ihm der Ange⸗ 
klagte völlig unbekannt ſel. Um Unannehmlich⸗ 
keiten zu vermeiden, begab fi Schulz nach Haufe. 
Der Angeklagte muß ihm aber dorthin gefolgt 
ſein, denn kaum hatte Schulz ſeine Wohnung be⸗ 
treten, als er den Angeklagten vor ſich ſtehen 
ſah. Ohne viel zu reden, griff Angeklagter dem 
Schulz in die Hoſentaſche, in welcher letzterer ein 
Beutelportemonnaie mit 24 Mk. Inhalt hatte und 
ſuchte dieſes dem Schulz zu entreißen. Dabei 
ſtieß Angeklagter den Schulz zur Erde, würgte 
ihn und kniete auf feiner Bruſt. Schulz hielt das 
Portemonnaie krampfhaft feſt, und rief, da nie⸗ 
mand im Zimmer anweſend war, laut um Hilfe. 
Seine Hilferufe wurden von ſeinem Hauswirth 
Jarzembowski gehört. Als dieſer die Schulz ſche 
Wohnung betrat, ſah er den Angeklagten und den 
Schulz, die beide das Portemonnale gefaßt 
hatten, noch um daſſelbe ringen. Angeklagter gab 
das Portemonnaie nunmehr frei und entfernte 
ſich. In dem zweiten Falle hat ſich der Sach⸗ 
verhalt nach den Behaupkungen der Anklage wie 
folgt zugetragen: Der Einwohner Julius Aldrecht 
aus Piwnitz war am 22. Auguſt d. Js. in Plus⸗ 
nitz geweſen und er kehrte von dort erſt fpät 
Abends nach Hauſe zurück. Er hatte den Heim⸗ 
weg auf der Culmer Chauſſee eingeſchlagen und 
beabſichtigte über Briefen nach Piwnitz zu gehen. 
Ungefähr 1 Kilometer von Brieſen entfernt be⸗ 
gegnete er dem Angeklagten, der ſich ihm wenn⸗ 
gleich gegen feinen Wlllen anſchloß. Beide gingen 
gemeinſchaftlich nach Briefen, wo fie im Gaſtlokal 
von Abraham einkehrten, und einige Erfrischungen, 
die Albrecht begehrte, zu ſich nahmen. Alsdann 
ſezten fie den Weg in der Richtung nach dem 
Stadtbahnhof zu fert. Unweit des Bahnhofs 
riß Angeklagter dem Albrecht plötzlich einen 
kleinen Handkoffer, den dieſer bei ſich führte fort, 
packte den Albrecht am Kragen und forderte ihn 
auf, ihm das Geld herauszugeben. Er erging ſich 
dabei in allerhand Drohungen, Aus Furcht vor 
Mißhandlungen übergab Albrecht dem Angeklagten 
zunächſt 80 Pf. und händigte ihm dann auf 
meiteres Drängen noch 70 Pf. aus. Als An⸗ 
geklagter ſich darauf einem Manne zuwandte, der 
ſich ihnen inzwiſchen genähert hatte, ergriff 

zwiſchen g Albr. 
ſeinen Koffer und lief eiligſt davon. Wie er 
glaubt, verfolgte ihn Angeklagter noch ein 
Stück Weges; er holte in indeſſen nicht mehr ein. 
Angeklagter, dem gerade nicht ein guter Ruf 
vorausgeht, da er berelts mehrfach vorbeſtraft if 
und feine Erziehung in einer Zwangserztehungs⸗ 
anſtalt genoſſen hat, beſtritt in beiden Fällen ſich 
ſtrafbar gemacht zu haben. In dem erſteren 
Falle behauptete er, daß er auf Ansuchen des 
Schulz demſelben im Winter oder Frühjahr d. J. 
— genau könne er die Zeit nicht mehr angeben — 
bei dem Verladen von Brettern behilflich geweſen 
a und dadurch einen ganzen Tag verſäumt habe. 
be. daher eine Entſchädigung von 2,50 Mk. 
on Schulz verlangt, dieſe aber nicht erhalten 
können. Deshalb habe er die Gelegenheit am 
10. Mal d. Je. zu einem energischen Eindringen 
auf Schulz benutzt, damit dieſer ihm endlich den 
verdienten Lohn auszahlte. In dem zweiten 
Falle will er den Einwohner Albrecht nur bis 
zur Abrahamſchen Gaſtwirthſchaft begleitet, hier 
mit ihm noch einige Schnäpſe getrunken, ihn dann 
aber ſich allein Überlaffen haben. Von dem 
Beraubungsanfall des Albrecht will er nicht das 
geringſte wiſſen. 

Nachträglich find noch folgende Sachen zur 

Verhandlung vor dem Schwurgericht auf den 


. 


5. d. Mts. anberaumt worden. 1. Die Straf⸗ 
ſache gegen den Gutsbeſitzer Ignatz Domzalski 
aus Jellen und den Grunbbefiger Franz 
Kowalkowski aus Lipowitz Räumung wegen 
wiſſentlichen Meineides bezw. Anſtiftung zu dieſem 
Verbrechen (Vertheidiger Rechtsanwalt Warda und 
Rechtsanwalt Szuman.) 2. Die Strafſache gegen 
den Privatſchreiber Otto Huge Kleds aus Strasburg 
wegen wiſſentlichen Meineides (Vertheidiger Rechts⸗ 
anwalt Jacob.) 

85 [Strafkammer.] In der geſtrigen 
Sitzung ſlanden 3 Sachen zur Verhandlung an. 
In der erſten war der Arbeiter Johann Lamparski 
aus Culm der verſuchten Nöthigung und der 
Beleidigung angeklagt. Die Ehefrau des Ange⸗ 
Magten hatte im Sommer d. Is. an einigen 
Tagen bei dem Weidenhändler Mallon in Culm 
Weiden geſchält. Den ihr dafür zuſtehenden Lohn 
hatte ſie durch ihre Tochter von Mallon abholen 
laſſen. Nach ihrer Meinung hatte Mallon ihrer 
Tochter 45 Pfg. zu wenig ausgezahlt. Sie 
machte ihrem Ehemann hiervon Mittheilung. 
Dieſer begab ſich am 3. Auguſt d. Is. nach der 
Weidenkämpe, lauerte dort dem Mallon auf und 
verlangte von ihm die Zahlung von noch 1 Mi. 
als rückſtändigen Arbeitslohn ſeiner Ehefrau. 
Als Mallon die Zahlung verweigerte, erging 
Angeklagter ſich in Beleidigungen gegen denſelben 
und bedrohte ihn mit einem Stocke und dem 
Meſſer. Schließlich ſtieß er den Mallon vor die 
Bruſt, ſodaß dieſer in einen Graben fiel. Der 
Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten zu 
2 Monaten Gefängniß. — In der zweiten Sache 
hatten ſich der Akkordmann Johann Alfos zinski 
und die Arbeiter Alexander und Johann 
Alfoszinski aus Culmſee wegen Körper⸗ 
verletzung und wegen Schießens an einem von 
Menſchen beſuchten Orte zu verantworten. Die 
Angeklagten kamen am 29. September d. Is. 
Abends im angeheiterten Zuſtande aus dem Kruge 
zu Grzywna und gingen die Dorfſtraße entlang. 
Alexander Alfoszinski führte einen Revolver bei 
ſich und gab aus demſelben auf die Dorfſtraße 
einen Schuß ab. Der Schmiedelehrling Franz 
Behrendt aus Brunau ſtellte den Alexander 
Alfoszinski wegen des Schießens zur Rede. Hierbei 
eriethen beide in einen Wortſtreit, in deſſen 

erlauf die Angeklagten über Behrendt herſtelen 
und ihn in der brutalſten Weiſe mißhandelten. 
Johann Alfoszinski sen. bediente ſich dabei eines 
Meſſers. Behrend trug ganz erhebliche Ver⸗ 
letzungen davon. Johann Alfoszinski jun. wurde 
mit 5 Monaten Gefängniß, Alexander Alfoszinski 
mit 5 Monaten Gefängniß und 1 Tag Haft und 
Johann Alfoszinski sen. mit 6 Monaten Ges 
fängniß beſtraft. — Die Verhandlung der dritten 
Sache fand unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit 
ſtatt, weil ein Sittlichkeitsverbrechen den Gegen⸗ 
ſtand der Anklage bild te. Auf der Anklagebank 
ſaß der Arbeiter Michzel Templin aus 
Thorn. Das Urtheil lautete auf Freiſprechung. 

88 Verhaftung) Wegen Uaterſchla⸗ 
gung und Beſeitigung amtlicher Schriftſtücke wurde 
der Obertelegraphenaſſiſtent Scharlee bier am 
Sonnabend verhaftet. Scharlee hat zu wieder⸗ 
hollen Malen während des Nachtdienſtes zu be⸗ 
fördernde Telegramme nicht eingetragen und die 
dafür kaſſirten Gelder unterſchlagen. Bis jetzt hat 
man feine Dantpulationen in etwa 21 Fällen ſeſt⸗ 
geſtellt, doch handelt es ſich dabei nur um einen 
Geſammtbetrag von ca. 12 Mk. Die That des 
Verhafteten erſcheint umſo unbegrelflicher, als Sch. 
in guten Verhältniſſen lebt. 

§ (Polizeibericht vom 3. Dezem- 
ber.) Gefunden: Zwiſchen Rudaker 


Chauſſee und Eiſenbahnſtrecke ein Herrenfahrrad, 


abzuholen von Feierabend⸗Rudak, Wärterhaus 
2186; im Polizeibriefkaſten 2 Schlüffel; in der 
Breiteſtr. mehrere Kinderverſicherungsmarken. — 
Verhaftet: Zwei Perſonen. 


Mocker, 2. Dezember. Das hieſige 
Fabriketabliſſement Born u. Schütze erfährt 
gegenwärtig durch den Bau einer Guß ſtahl⸗ 
Gleßerei eine bedeutende Erweiterung. Die 
beiden Fabrikſchornſteine ſind berelts ferliggeſtellt, 
und auch die anderen Baulichkeiten ſchreiten ſchnell 
vorwärts. Der Erweiterungsbau ſollte erſt ſpäter 
in Angriff genommen werden, iſt aber mit Rück⸗ 
ſicht auf den Arbeitsmangel ſchon jetzt begonnen 
worden. 

“ Podgorz, 2. Dezember. Ein betrü⸗ 
bender Unglücksfall ereignete ſich geflern 
auf dem hieſigen Rangierbahnhofe. Der Hilfs⸗ 
weichenſteller Gättke aus Podgorz, der beim 
Rangleren beſchäftigt war und ſich gerade zwiſchen 
den Wagen befand, wurde von denſelben über⸗ 
fahren und ſofort getödtet. Gätite iſt 50 
Jahre alt und hinterläßt eine Frau und zwei er⸗ 
wachſene Kinder. 

1 Aus dem Drewenzwinkel, 2. De⸗ 
zember. Am Sonnabend den 30. November fand 
bie Bezirkskonferenz der Lehrer des 
Drewenzwinkels unter dem Borfig des Ortsſchul⸗ 
inſpektors Herrn Pfarrer Ullmann in Zlotterie 
ſtalt. Lehrer Schülke⸗Zlotterie hielt einen Vor⸗ 
trag über „geſangliche Fehler und ihre Ueber⸗ 
windung“. 

e Thorner Stadtniederung, 21, Dezember. 
Die Herbſihauptverſammlung des Landwehr⸗ 
vereins der Thorner Stadtniederung fand geſtern 
beim Kameraden Naß, Amthal ſtatt. Der Vorſizende, 
Herr Hoſbeſitzer Adolf Krüger in Alt Thorn eröffnete 
dieſelde mit einer Anſprache und einem Hoch auf den 
Kaiſer und erſtattete daun Bericht über den Krieger 
bezirkstag nud das Bezirksfeft in Culm und über die 
Einweihung der Bismardjänle in Thorn, wobel der 
Verein durch eine Abordnung vertreten war. Es 
wurde fodann der Geſchäftsbericht des deutſchen Krieger⸗ 
dundes und des Preußiſchen Landeskriegerverbandes 
verleſen, und die Kameraden wurden mit den Satzungen 
der neu . Preußiſchen Kriegerſtiftung bekannt 
gemacht. Der Verein will das Jahrbuch des deutſche 
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Kriegerbundes. Kalender für 1902 möglichſt vollzählig 
für alle Mitglieder beſtellen. Weiterhin beſchließt die 
Verſammlung, den nächſten Kaiſersgeburtstag im 
Sodtke ſchen Gaſthauſe zu Gurske feſtlich zu begehent 
In der nächſten Verſammlung ſoll der Antrag Wit 
zur Be athung geſtellt werden, wonach die Vereins ⸗ 
figungen fortan ſtändig in der Mitte des Vereinsbezir ks, 
in Penſa u. ftattfinden ſollen. 

r Leidit ſch, 2. Dezember. Am 30. v. M. hatten 
fi die Mitglieder des Lehrervere ins Leibitſch 
im Heß'ſchen Lokale in Dt. Rogau zu einer Sitzung 
verſammelt. Den Bericht über die Provinzial⸗Lehrer⸗ 
verſammlung in Konitz hielten die Herren Drews und 
Stern aus Leibitſch. Herr Roſenfeld aus Dt. Rogau 
hielt einen Vortrag über,: „Wie gründet man ländliche 
Fortbildungsſchulen und was behandelt man in ihr?“ 
— Die nächſte Vereinsſitzung wird in Leibitſch ſtatt⸗ 
finden — Die Einlagen in die hieſige Schulſpar⸗ 
kaſſe betragen in dieſem Jahre 393,75 Mk. Seit dem 
3 1899 ſind 681,85 Mk. von Kindern geſpart 
worden. 


Verniſchtes. 


Wohlthätige Stiftung. Der Prinz⸗ 
regent von Bayern hat zur Erinnerung an ſeine 
regelmäßigen Beſuche in Speßart, wo er auch 
gegenwärtig weilt, ſowie zur Erninerung an ſeinen 
80. Geburtstag mit einem Kapital von 15 000 
Mark eine Wohlthätigkeitsſtiftung zu Gunſten 
armer Kinder in den fünf Orten des Speßart: 
Biſchbrunn, Schollbrunn, Ober⸗Altenbuch, Unter⸗ 
Altenbuch und Wäbersbrunn errichtet. 

Sturmfluth. Die „Ems⸗Zeitung“ meldet 
aus Lathen: Die Fluth der Ems hat hier 
einen drohenden Stand erreicht. Viele 
Dörfer find ſchon ganz vom Waſſer eingeſchloſſen. 
Der Verkehr mit denſelben kann nur mit Kähnen 
reſp. Schiffen aufrechterhalten werden. In den 
Gemeinden Hilter und Langen hat die Waſſer⸗ 
fluth bereits großen Schaden an den Getreide⸗ 
feldern verurſacht. 

Die Fährboote San Salito und San 
Rafael, welche zwiſchen San Francisco und 
San Salito verkehrten, ſtießen Abends bei dichtem 
Nebel zuſammen. San Rafael, welcher 200 
Paſſagtere hatte, wurde mittſchiffs getroffen und 
ſank nach 15 Minuten. San Sallto, der nicht 
ernſtlich beſchädigt iſt, nahm die Paſſagiere des 
San Rafael auf, ſoweit er konnte und ging nach 
San Francisco weiter. Nach mäßiger Schätzung 
ſollen 20 Perſonen umgekommen fen; 
der Kapltän des San Rafael, der gerettet iſt, 
glaubt indeß, daß alle Paſſagiere gerettet find. 

Das Schwurgericht in Leipzig 
verurtheilte den 22jährigen öſterreichiſchen Deſer⸗ 


teur Wilhelm Hermann aus Ober⸗Kratzau in 


Böhmen, welcher am 11. Juni den 50 jährigen 
Einwohner Trübenbach aus Alt⸗Chemnitz auf der 
Chauſſee bei Hainichen überfallen und ermordet 
hatte, wegen Todtſchlags und ſchweren Dlebſtahls 
zu 15 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehr⸗ 
verluſt. 

Zwickau i. S. Ein Fall von 
Leichenſchändung macht in der Gegend 
von Zwickau viel von ſich zu reden. Allerlei Ger 
rüchte laufen über das Vorkommniß um, dem⸗ 
gegenüber ſei folgendes als beglaubigte Thatſache 
feſtgeſtellt: Vor einigen Tagen wurde auf Ver⸗ 
anlaſſung der Zwickauer königlichen Staatsan⸗ 
waltſchaft die Leiche der anfangs November ver⸗ 
ftorbenen Ehefrau des Strumpſſtrickers Pöker in 
Thurm bei Glauchau ausgegraben. Bei der ge⸗ 
richtlichen Inaugenſcheinnahme der Leiche ſtellte 
ſich heraus, daß der Unterleib faſt kunſtgerecht ge⸗ 
öff aet, die Eingewelde mit peinlicher Sorgfalt ent⸗ 
fernt und durch allerlei Stoffzeug und Hadern er⸗ 
ſetzt worden waren. Die Leichenfrau verſicherte 
bei ihrer Vernehmung hoch und theuer, daß zu 
der Zeit, als ſie mit der Leiche zu thun hatte, 
alles an ihr in Ordnung geweſen ſei. Die Ge⸗ 
richtskommiſſion war außer Stande, feſtzuſtellen, 
ob die Eingeweide vor oder nach der Beerdigung 
entfernt worden find. Wer der Thiter iſt und 
welche Abſicht dieſer bei der Leichenſchändung ver⸗ 
folgt hat, darüber herrſcht noch tiefes Dunkel. 

Welcher Religien gehörte 
Shakeſpeare an? Im „Gaulois“ lieſt 
man: Obwohl Guizot nachzewieſen hatte, daß 
Shakeſpeare der kathellſchen Religien angehörte, 
waren über dieſen delikaten Punkt dech von 
neuem Zveifel aufgetaucht. Nun hat aber 
Euizets Behauptung durch die Entdeckung des 
authentiſchen Teſtaments des großen Dramatikers 
eine glänzende Beſtätigung erhalten. Das wichtige 
Säriftftäd, deſſen Auffindung man den geduldigen und 
mühevellen Nachforſchungen des Mgr. Rougemont 
verdankt, beginnt mit folgenden Worten: „Im 
Namen des Vaters, des Sohnes und des heiligen 
Geiſtes, erkläre ich, Willlam Shakeſpeare, un⸗ 
würdiges Mitglied der heiligen apeſtoliſchen und 


römiſchen Religion, u. |. w.!“ Es iſt alſo 
letzt geſchichtlich ſeſigeſtellt: Shakeſpeare war 
katholiſch. 

Eine unwürdige That hat der 


Pfarrer in Frauenaurach bei Erlangen verübt. 
Um einem dortigen Lehrer eins anhängen zu 
können, ſchrieb er an ſich ſelbſt als Schulinſpektor 
einen anonymen Brief, worin dem Lehrer in 
ungerechtfertigter Weiſe eine Pflichtverletzung zum 
Vorwurf gemacht wurde, und ſchlckle dieſen Brief 
dem Lehrer zur Verantwortung zu. Der Lehrer 
aber ließ den anonymen Brief von kundigen 
Schriſtſachverſtändigen unterſuchen, und dieſe kamen 
zu der übereinſtimmenden Anſicht, daß nur 
Pfarrer D. in Frauenaurach ſelbſt den Brief ge⸗ 
ſchrieben haben könne. Dieſer hat nun auch einge⸗ 
ſtanden, der Schreiber des anonymen Briefes zu 
ſeln; feinen Schulinſpektorspeſten hat er bereits 
niedergelegt, und auch aus dem Vorſtand des 
Ralffelſenvereins iſt er ausgetreten. Die verge⸗ 
ſetzten Behörden beſchäftigen mit dem Fall. 
Bei „Königs“ zu Beſuch. Italleniſche 
Blätter ſchreiben: Die Amme der kleinen 


Prinzeſſin Jolanda drückte vor kurzem den Wunſch 
aus, ihren Gatten, den Bauern Sinti, und ihre 
beiden Kinder wiederzuſehen. Einti erhielt darauf 
vom Königspaare eine freundliche Einladung nach 

Rom. Vor einigen Tagen erſchien er nun mit 

ſeinen beiden Kindern in der ewigen Stadt, und 

die Schwiegermutter brachte er auch gleich mit. 

Außerdem aber brachte er ffir den Herrn König 

einen Sack mit Haſelnaſſen und für die Frau 

Königin einen Korb mit Landeiern. Mit dieſen 

Schätzen beladen, pilgerie er in den Quirinal, wo 

er nach einer ſtürmiſchen Begrüßungsſzene, die ſich 

zwiſchen ihm und feiner Gattin abſpielte, von der 

Königin empfangen wurde. Die Königin küßte die 

beiden Kinder und gab ihnen allerlei Näſchereien, 

während Cinti und die Schwiegermama zu Tiſch 

geladen wurden. Am Abend kehrte der „Mann 

feiner Frau“ in ſehr gehobener Stimmung in Sein 

Heimthasdorf zurück. 

— nenn nn nf 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 3. Dezember. Zu Ehren Sieg⸗ 
fried Wagners fand geſtern Abend im „Kaiſerhof“ 
eine Feſtlichkeit ſtatt, woran viele hervorragende 
Perſönlichkeiten theilnahmen. 

Hamburg, 2. Dezember. Ein 3ojähriger 
Schuhmacher verſuchte in einem Schwermuthsan⸗ 
fall feine 3 kleinen Kinder und ſich ſelbſt bei Kal⸗ 
tenhofen in der Elbe zu ertränken, wurde daran 
aber verhindert und verhaftet. 

Schanghai, 2. Dezember. Am 30. v. 
Mts. wurde hier ein Edikt der Kalſerin⸗Wittwe 
veröffentlicht, das den Sohn des Prinzen Tuan 
der Thronfolge für verluſtig erklärt. Zur Bes 
gründung dieſer Maßnahmen ſagt das Edikt, der 
Sohn eines Mannes, der durch Erregung des 
Boxeraufſtandes bie Dynaſtie an den Rand des 
Verderbens gebracht und den Hof zur Flucht ge⸗ 
zwungen habe, könne nicht Thronfolger fein. 

Berlin, 2. Dezember. Heute Mittag 
farb hier der Reichstagsabgeordnete Dr. Müller 
(Schaumburg), Mi beſitzer der „Voſſ. Ztg.“ 

London, 2. Dezember. Der „Weſiminſter 
Gazette“ zu Folge iſt die Krönugsfeier auf 
den 26. Juni 1902 feſtgeſetzt. 
2 
Für die Nedaction verantwortlich: Karl Frau in diem 
—— 


Meteorolsgiſche Beobacßtungen zu 
born. ; 
Waſſerſtand am 3. Dez. um 7 nir Nerger: 


＋ 0,76 Meter. Lufttemperalur: — 2 Grad u. 
Wetter: heiter. Wind: S. W. Eisfrei. 


Wetterausſichten für das nördliche 


Deutichlanb. 
Mittwoch, den 4. Dezember: (Feuchtkalt, Wolkig 
vielfach heiter. Strichweiſe Regen. Stark windig. 
Sonnen Aufgang 7 Ur 47 Kinuten. Untergeng 
3 Uhr 50 Minuten. 
Mond- Aufgang 8 Uhr 3 Ktauten Morgen z, 
Untergang 10 uhr 35 Kinuten Nachm. 


Berliner telegraphiſche Schlußkoneſe. 
3. 12 2. 12. 

Tendenz der Fondsböͤrre ſeſt. feR 
2:16,35 


Ruſſiſche Banknoten „ 216,35 | 216 80 
u 8 a . * —.— 1215,89 
Deſterreichiſche Banknoen 8545 85,40 
reußiſche Konſols 77 „ 89.651 8975 
. 2 5 8½% 100,70 100 80 
Preußiſche Konſols 8¼8% abg. 100 70 | 100,60 
Deutſche Reichsanleihe 30 / „ „ 8960| 89,75 
Deutſche Reich sanleihe 3½% 170 70 | 100,70 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% neul. II. „86,75 86,40 
Weſtpr. Pfandbriefe 3½% neul. II. „ 964 | 0660 
Poſener Pfandbrieſe 3 1 %% . . 9725 9740 
Poſener Pfandbriefe 20 „ 102,25 102 10 
Polniſche Pfandbrieſe 4½% „„ 97,10 97,00 
Türkiſche Anleihe 16 W.. 27.10 26,90 
Italleniſche Rente 45 = 100,20 100.00 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . 79,2 | 7939 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anleihe „ . | 179,609 | 180,30 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien „194 75 193,90 
Harpener Bergwerks⸗Aktien „41635 J 65 30 
Laurahütte⸗ Aktien 186 90 189.59 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien . 106 25 1406,25 
Thorner Stadt⸗Anleihe 8, a RR —. — — 
Weizen: Dezemder « 1 168,50 | 167,00 
Mai . 4169,75 169,00 
1 170.254 —.— 

Loco in New - York 85 834 

Roggen: Dezember . 140,00 | 140,60 
en . 1144,75 144 25 
. —. —.— 

Epiritus : 70er loco N 32.27] 31,90 


Reichsbank⸗Distont 4, Los barb . ginsſuß BY 
Brivat-Disfont 2%. * 


Schütze dein Pferd vor Sturz und Kronen 
tritt. Bei den meien Neuerungen uno Verbeſſerungen, 
welche die Erfindung für das Hufeiſen gebracht hat, 
handelt es ſich hauptſächlihh begreiflicher Weiſe um ſolche 
bei den Stollen und Griffen. In der Regel kam es dem 
Erfinder darauf an, dieſe möglichſt ſcharf herzustellen, und, 
nachdem ſie dann deſto ſchneller ſtumpf geworden waren, 
ihre Auswechſelungs fähigkeit nach Möglichkeit zu erleichtern 
Das Patent Neuß“ verfolgt ein gänzlich anderes Prinziv. 
Durch die Geſtaltung der Stollen in Form eines H 
wurde die Schneide verbreitert und vertheilt. Hierdurch 
wurden 3 Vortheile erreicht. 1. Daß das Anklamme⸗ 
rungsvermögen des Hufes dadurch noch vergrößert wurde. 
2. Das die Abnutzung der Schärfe hierdurch eine ungleich 
geringere wurde als bei einer eigfachen Schneide oder 
bei einer Spitze, und ſchließlich, daß ſelbſtredend bei der 
verteilten und verbreiterten Schnittfläche eines H von 
fo tiefe und gefährliche Verletzungen, wie Kronrinen ꝛc. 
nicht mehr die Rede ſein kann, wie bei einfachen Schneiden 
oder Spitzen. Die Proxis hat das ſehr fuel erkannt 
und deshalb hat noch nie eine Nenerung im Hufbeſchlag 
ſo rapiden und verbreiteten Eingang gefunden, wie das 
„Patent Neuß“ mit feinen H Stollen. Die Firma 
Leonhardt & Co., Schöneberg ⸗Berlin hat in ihrem groß⸗ 
artig erweiterten Etabliſſement die Maſſenherſtellung der 
„Neuß ſchen H Stollen“ und deren Vertrieb übernommen 
und iſt in der Lage bei dem ungeheuren Abſaß, den. 
dieſer Artikel hat, 
fehr billigen Preiſe abzugeben. 


r vorzügliches Fabrikat zu einem 
Dr, S. 


1 
4 


0 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Nachweiſung der im Monat November 1901 ertheilten Jagdſcheine. 


; 323233 23 
2 8 2823 3 
258 Name, Stand und Wohnort. S282 
a 65 [N. 
S S 6 = 
60 J Pelkmann, Oberſtleutnant 1 
611 Fiſcher Erich, Major 1 
62 Paczkowski Conſtantin, Bäckermeiſter 1 
68 Zahn Louis, Malermeiſter 1 
64] Szuman Wladislaus, Rechtsanwalt 1 
65 Jahn, Hauptmann 1 
66 | von Petersdorf, Major 1 
671 Roſt, Otto, Oberſtleutnant 1 1 
68 Marohn Emil, Beſitzer 5 1 
69 Rinow Walter, Baugewerksmeiſter = 1 
70 Curth Carl, Gärtnereibeſitzer E 1 
711 Blehwe Georg, Baugewerksmeiſter ey 1 
72 Volkmann, Oberleutnant 4 1 
73 | Illgner Hans, Baugewerksmeifter S 1 
74 Duvinage, Oberſtabsarzt 3 1 
75 Stammer, Hauptmann 1 
76 Bohm, Leutnant 1 
77 v. Köhne, Oberleutnant 1 
781 Kleffel, Leutnant 1 
79 Hertell, Oberſt 1 
80 J Trommer, Juſtizrath 1 
811 Spiegel, Leutnant 1 
82 Nitſchmann, veutnant 1 
Thorn, den 2. Dezember 1901. 
1 
Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. Konkursverfahren. 


Für die Ergänzungswahlen zur Handels⸗ 


kammer im Wahlbezirke Thorn habe ich Vermögen des Goldarbeiters Simon 


auf 
Sonnabend, den 7. ig 1901, 
Nachmittags 5 Uhr 
für die zweite Wallabtheilung, 
Nachmittags 51, Uhr 
für die er ſte Wahlabtheilung 
iu kleinen Saale des Schützen hauſes 
Termin angeſetzt, zu dem ich die Wahl⸗ 
berechtigten des Kreiſes Thorn einlade. 
Es find Ergänzungswahlen vorzunehmen 
von der zweiten Wahlabtheilung für die 
ausſcheidenden Herren H Loewenson 
und C. Matthes, von der erſten Wahl⸗ 
abtheilung für die ausſcheidenden Herren 
6. Fehlauer und 8 Rawitzki. 
Die Ausſcheidenden können wiederge⸗ 
wählt werden. 
Thorn, den 3. Dezember 1901. 
Der Wahlkommiſſar 
für den Wahlbezirk Thorn. 
Herm. F. Schwartz. 


Bekauntmachung. 


Für die Ergänzungswahlen zur Handels⸗ 
kammer zu Thorn im Wahlbezirke Brieſen 
habe ich auf 

Dienftag, den 10. Dezember, 

Nachmittags 5 Uhr 
für beide Wahlabtheilungen im Saale 
des Hotels zum Schwarzen Adler in 
Brieſen Termin angeſetzt, zu dem ich 
die Wahlberechtigten des Kreiſes Brieſen 
einlade. 
- Thorn, den 3. Dezember 1901. 
Der Wahlkommiſſar 
für den Wahlbezirk Brieſen. 
Herm. Schwartz. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Nachſtehend bringen wir die 88 19 


achtung in Erinnerung: 
Beleuchtung der Fuhrwerke. 


§ 19. 
Alle Fuhrwerke ohne Unterſchied, ins: | am 


beſondere auch Fahrräder, welche ſich in 


In dem Konkursverfahren über das 


Grolimann in Fiema S. Grell- 
mann in Thorn ift zur Prüfung der 
nachträglich angemeldeten Forderungen 
Prüfungstermin und in Folge eines von 
dem Gemeinſchuldner gemachten Vor⸗ 
ſchlags zu einem Zwangsvergleiche Ver⸗ 
gleichstermin auf 
den 20. Deiember 1901, 
Vormittage 9 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgericht in 
Thorn, Zimmer Nr. 22 anberaumt. 
Der Vergleichs vorſchlag und die Er⸗ 
klärung des Gläubigerausſchuſſes find 
auf der Gerichts ſchrelberei des Konkurs 
gerichts zur Einſicht der Betheiligten 
niedergelegt. 
Thorn, den 28. November 1901. 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königl. Amtsgerichts. 


Iwangsverſteigerung. 
An Donuerſtag, J. 5. Dezember ct. 


Vormittags 10 Uhr 
werde ich bei dem Reſtaurateur Krüger 
in Schluͤſſelmühle folgende Gegenſtände: 
1 Billard mit Zubehör, 1 
Muſikautomat, 1 Faß mit 
Coguack, eire. 50 Litr., 1 Faß 
mit Rum eirc. 50 Litr., 1 Faß 
mit Rum eire. 40 Litr., 1 
gg und 1 Partie Brenn: 


015 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
Thorn, den 3. Dezember 1901. 
Boyke, Gerichtsvollzieher 


Bekanntmachung 


Die Erhebung des Schulgeldes für die 


und 28 der Pollzei Verordnung vom Monate Oktober November, Dezember er. 
24. Januar 1898 zur ſtrengſten Be⸗ wird 


in ber hüheren Mädchen Schule 

am Mittwoch 4. Dezember. er. 
von Morgens 9 Uhr ab, 

in der Würgermädchen⸗Schule 

Mittwoch 4. Dezember er. 
von Morgens 10 Uhr ab, 


der Zeit zwiſchen der erſten Stunde nach | erfolgen. 


Sonnenuntergang und der letzten Stunde 
vor Sonnenaufgang auf der Fahrt be⸗ 


finden, find am Vordertheile oder an 


den Zugthieren mit mindeſtens einer 
hellbrennenden Laterne zu verſehen. 

Die Laternen brauchen in mondhellen 
Nächten, in denen das Fuhrwerk in einer 
Entfernung von 50 Meter leicht zu er⸗ 
kennen iſt, nicht angeſteckt zu ſein. 

28 


§ 28. 
Zuwiderhandlungen gegen die vorſte⸗ 
henden Beſtimmungen werden, 
nicht allgemeine Strafgeſetze Toms 
men, durch Geldſtrafe bis zu dreißig 


Mark für jede Uebertretung geahndet, a. für erwachſene männliche Per⸗ 
Unpermögensfalle 5 


an beren Stelle im 
verhältnißmäßige Haft tritt. 

Die Strafe trifft den Gigenthümer bes 
Juhrwerks in ben Fällen ber 88 9, 13 
und 14, wenn ihn die Schuld an der 
r der Polizei ⸗ Verordnung 
trifft. 


Thorn, den 29. November 1901. 
Die Polizei Verwaltung. 


15 000 


ſuche auf meinem Grundſtück zur 2. 

Stelle, 1ie Stelle ſiehen 23 000 Mark 

ſtädtiſches Geld, Feuerverſicherung 70 000 

Mark zu erfragen 

G. Mayhold, Bürſtenmach ermeiſter. 
Heiligegeiſtſtraße 6 — 10. 


Thorn, den 29. November 1901. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Betrifft Feſtſetzung der orts⸗ 
üblichen Tagelöhne. 

Der Herr Regierungs⸗Präſident iu Ma⸗ 
rienwerder hat unter Aufhebung ſeiner ſrühe⸗ 
ren Bekanntmachung auf Grund des 5 8 des 
Krankenverſicherungsgeſetzes vom 15. Juni 
1883 und 10. April 1892 und der Nr. 6 der 
Ausführungsanweiſung hierzu vom 10. Juli 


fofern | 1892 den ortsüblichen Tagelohn gewöhn⸗ 


licher Tagearbeit'r für den Stadtkreis 
Thorn vom 1. Januar 1902 ad wie folgt 


feſtgeſetzt: 


ſonen (über 16 Jahre alt) auf 1,50 Mk. 
für erwachſene weibliche Perſonen 0,90 „ 
0. für jugendliche männliche Perſonen 0,70 „ 
d. für jugendliche weibliche Perſonen 0,60 „ 

Die vorſtehend aufgeführzen neuen Tage⸗ 
lohnſätze bilden vom 2. Januar 1902 den 
Maßſtab, nach welchem bei den eingeſchriebe⸗ 
nen und ſonſtigen Hilfskaſſen ohne Beitritts⸗ 
zwang (8 75 K. V. G.) wenn deren Mitglieder 
von der Verpflichtung einer nach Maßgabe 
der Vorſchriften des Krankenverſicherungs⸗ 
geſetzes errichteten Kronkenkaſſe beizutreten, 
befreit ſein ſollen, das Kraukengeld zu ge⸗ 
währen iſt. 
Thorn, den 18. Oktober 1901. 


Der Magiſtrat. 


Dferdemönren, ir. 90 Pf.]. a 


verkauft Block, Schönwalde. 
Fernſprecher 141. 


Verkaufsſtelen find 


IM 


Kapelle des Jnft.:Regiments v. 


Artushof. 


Mittwoch, den 4. Dezember er.: 


. Symphonie - Concert 


gegeben von der 


d. Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 


unter Leitung ihres Kapellmeisters Herrn Fr. Hietschold. 
Anfang 8 Uhr. 


7 
0 2 


Wi 


ses 


Wir Waschweiber wollten wohl weisse Wäsche 
waschen, wenn wir wüssten, welches Wasch- 
mittel wirklich weisse Wäsche wäscht ? 
Das thut 7 


Dr. Thompson’s Seifenpulver 
mit dm SCHWAN. 


Mau verlange es überall. 


8 >— 


ie 


Deutscher, schreib’ mit deutscher Feder! 


Wer mit einer guten deutschen Feder schreiben will, fordere Brause- 
Federn mit dem Fabrikstempel: 


» y Eh N 
5 8. 
e £ 


Probesort. in Ef., F. od. M. Spitze zu 20 Pf. i. d. Schreibwaaren-Handlg. 


Brause Ce 
Aerlohn:? 


Jede Hausfrau mache einen Verſuch mit 


kraft und Sparſamkeit das 
Edelſtein 


28 goldene und filberne Medaillen 
und Diplome. 


Schweizeriſche 


Spielwerke 


anerkannt die vollkommenſten der Welt. 


Spieldoſen 


Automaten, Neceſſatred, Schmeizerhäuſer, 
Cigarrenſtänder, Albums, Schreibzeuge, 
Briefbeſchwerer, Eis 


Handſchuhkaſten. 
garren⸗Etuig, Arbeitstiſchchen, Spazier⸗ 
ſtöcke, Flaſchen, Bieroläſer, Deſſertteller, 


Stühle u. ſ. w Alles mit Muſik. 
Stets das Neueſte u. Vorzüglichſte, 
beſonders geeignet für Weihnachts: 
geſchenke empfiehlt die Fabrik 


J. H. Heller in Bern (Schweiz). 


Nur direkter Bezug garantiert für 
Echtheit; illuſtrierte Preisliſten franko. 


Bedeutende Preisermäßigung. 


am 13. December 1901 


Ziehung im Kaiserhof in Berlin, 
Berliner Pferde- 


Lotterie, 


8333 Gewinne, Gesammtworih I. 


1 Gew. 10 000 Er 10 000 


In 3000 = 8000 
In 5500 = 5500 
I! n 5000 = 5000 
In 4000- 4000 
In 3000- 3000 
2 » 2500= 5000 
3 nn 2400 7200 
8 * 2000 - 16000 
2 nm 250= 3000 
32 „ 200= 6400 
4 100 4000 
10 n 20= 2200 
1020 = 10 10200 
2100 m 5- 10500 
Loose à 1 Mark, 11 Loose 10 Mark. 
Porto und Liste 20 Pfg. extra, 


versendet auch unter Nachnahme 


Carl Heintze, 
. General-Debit, N 
Berlin W., Unter den Linde 


1000 Mk. 


mann zur Uebern. e. Geſchäfte 
geg. Sich. u. Pinfen. 
H. S. 100 an die Exped. d. Ztg. 


Edeistein-Seife, 


die zufolge des hohen Fettgehalts von ca. 80 %% in Bezug auf ar 
oßartigſte Erzeugniß 5 
eife nennt man mit t 


die Haushalt-Seife der Zukunft. 
Alleinige Fabrikanten: 


Müklenbein & Nagel, Zerbst i. Anh, 


Offerten unter 


der Seifeninduftrie 


ee le Yang 


Verein 
zur Unterstützung durch Arbeit. 
Verlaufslokal: Schilerſraße 4. 


edhürz . Ars ae R 

en mpfen, Hemden 

Jacken, Beinkleiden, Schener⸗ \ 

tüchern, Häkelarbeiten u. ſ. w. 
vorräthig. 

Beſtellungen auf Leibwäſche, Häkel⸗, 
Strick- Stickarbeiten und dergl. werden 
gewiſſenhaft und ſchnell ausgeführt. 

Der Vorstand. 

Wie Dr. med Hair vom 


= Asthma 

ſich ſelbſt und viele hunderte Patienten 

heilte, lehrt unentgeltlich deſſen Schrift: 
Contag & Co., Leipzig. 


Hochfeine 


Eßkartoffeln 


liefert billigſt frei Haus 


Amand Müller, 


Culmerſtraße 1, I. 


Neue Ful-Neringe 
ſehr fein im Geſchmack offeritt zu billigſten 
Tagespreiſen. 
Eduard Kohnert. 


. 2 Trockenes mM 
Kiefern⸗ 


und Klobenhal; 


I. u. II. Kl., auh Kleinholz, 3 und 
Atheil. geſchnitten, liefert billigſt frei Haus. 
Max Mendel, Mellienſtr. 127. 


20 000 Mk. 


2. Stelle auf ein Geſchäftsgrundſtück 
ſofort geſucht. Offerten unter A. B. C. 
an die Expedition der Thorner Zeitung. 


Wer ertheilt 5 
ft ut n? 
"DR u R. S. vol Ahorn eh 


Ein guterhaltenes 


Klavier 
iſt preiswerth zu verkaufen 
H. Diesing 
Tuchmacherſtraße 16. 


Hochherrſch. Wohnung, 


I. Et., mit Zentralheizung Wil⸗ 
helmſtraße 7, bisher von Herrn 


Oberſt von Versen bewohnt, von 
ſofort zu vermiethen. 

Auskunft ertheilt der Portler 
des Hauſes. 


ö 


Freitag, d. 6. d. Mts., 


Abends 7 Uhr: 
Juſtr. ei W il I. 


Restauraut 


„Zum Pilsener. 
Vornehm eingerichtete 
Wein- und Bierstuben. 
Vorzügl. Frühstück-, 
Mittag- und Abendtisch 
à la Carte. 

Diner 1,25, im Abonnement 1,00, 


Wochen-Spezialitäten, 


Sonntag: 
Echt türk. Muschel-Pillav 
Fricassee von Huhn. 
Montag: 
Schlesisches Himmelreich 
Dienstag: 
Rehfilet mit Maronenpuré. 

. . Mittwoch: 
indsschmorbraten mit 
assburger Kartoffeln. 
Donnerstag: 
Pökelkamm, Erbs enpur& 
und Sauerkohl. 
Freitag, 
Königsberger Plaki. 
Sonnabend: 
Jrisch Stew. 


Menu für Mittwoch 
von 12 Uhr ab: 
Kraftbrühe mit Einlage 
Hühnersuppe. 


Hecht und Butterkartoffeln. 
Croquettes von Kalbsbregen und 
A grünen Erbsen. 

Frische Rinderbrust mit Bouillon- 
kartoffeln u. Sardellensauce. 


Junges Huhn. Hasenbraten. 
Compott oder Salat. 
Kaiserschmarren, Käse, Butter 
oder Kaffee. 


Zum Ausschank gelangen: 
1 1 2 
nchener erbrä 
Helles Lagerbien 
Um gütigen Zuspruch bittet 
Josef Schumann. 


EEE 
Loose 


zur X. Berliner Pferde⸗Lotterie. 
Ziehung am 13. Dezember 1901. — 
Loos à 1,10 Mk. 
zur X. großen Badiſchen Pferde⸗ 
Lotterie. — Ziehung am 31. De⸗ 
zember 1901. — 208 à 1,10 Mk. 
zu haben in der 


Expedition der „Thurner Zeitung.“ 
a a eee 


Ein freund], möbl. 


orderzimmer 
ſofort billig zu vermiethen. 
Coppernikusſtraße 24, 1. 


„Zvi ſchin möbl. Zimmer 
mit auch ohne Burſchengelaß zu vermieth 
Merechteſtr. 30, II. 8 


Stadttheater in Btonberg. 


Spielplan. 

Mittwoch, den 4. Dezember 1901: Gu 
kleinen Prelſen): Flachsmann als 
Erzieher. 

Donnerſtag. den 5. Dezember 1901: 
Sein Doppelgänger. Schwank in 
drei Akten von Hennequin u. Duval. 

Freitag, den 6. Dezember 1901: Der 
Opernball. Operette in drei Akten 
von Heuberger. 

Sonnabend, den 7. Dezember 1901: 
4. Aufführung im „Cyclus der Kö⸗ 
nigsdramen“: König Heinrich der 
Fünfte. 


. 2 ⅛ ͤÄ1ñAꝰ ———————— — 
Kirchliche Nachrichten. 
Mittwoch, den 9 Dezenter 1971. 
Evang. luth. Kirche. 
Abends ½ Udr Bibelnunde, 
Herr Paſtor Wohlgemuth. 
a — 
Neuſtädt. evang. Kirche. 
Abends 8 Uhr: Bibelmunde im Konfirman⸗ 
denſaale des neuſtädt. ev. Pfarr hauſes. 
Herr Prediger Krüger. 


— nn 


Evang. Kirche zu Po 
Abends ½8 Ugr: l ver ⸗ 
bunden mit der Miſſionsſtunde. 


Evang. Gemeinde zu Grabowitz. 


Nachw. 4 Ühr: Adoentsandacht in Schillno. 
Herr Pfarrer Ullmann. 


Bwei Slauer. 
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